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geschwunden und die Kammern mit dem Könige zerfallen. Am
22. Februar kam es zum offenen Kampfe. Das Volk siegte, der König
entkam glücklich uach England; Frankreich wurde in eine Republik
verwandelt und Ludwig Napoleon zum Präsidenten derselben er¬
wählt, welcher aber bereits 1852 (2. December) zum Kaiser er¬
nannt wurde.

Schon nach Monatsfrist hatte sich die Revolution den Weg
durch halb Europa gebahnt. Fast allgemein forderte man von den
Fürsten Freiheit der Presse, Volksbewaffnung, Abschaffung der stehen¬
den Heere, Einführung eines deutschen Reichstages durch Volksab¬
geordnete n. f. w.

In einzelnen Residenzstädten, namentlich in Wien und Berlin,
kam es zu den blutigsten Aufständen, in Württemberg und Schlesien
zu mehrfachen Verwüstungen des Eigenthums einzelner Gutsherren, und
auch Sachsen wurde gebrandmarkt durch die Zerstörung des Schlosses
zu Waldenburg, der Bundestag wurde aufgehoben und eine Natio¬
nalversammlung nach Frankfurt einberufen.

Zu diesen inneren Unruhen in Deutschland kam noch der Krieg
mit Dänemark.

Durch das Vorgehen der dänischen Regierung, Schleswig-Holstein
mit Dänemark zu vereinigen, veranlaßt, griffen 1848 die Schleswigs
Holsteiner zu den Waffen und wandten sich an Preußen um Hilfe.

Ein deutsches Heer, dem auch 6000 Sachsen angehörten, rückte in
die Herzogtümer ein und vertrieb die Dänen. Später aber von
Deutschland verlassen, wurden die Holsteiner von der Uebermacht der
Dänen besiegt. Unterdessen hatte die Nationalversammlung zu Frank¬
furt eine Reichsverfassung zu Stande gebracht, bis zu welcher Zeit
der Erzherzog Johauu von Oesterreich das Amt eines Reichsver¬
wesers in Deutschland führte. Als aber der König von Preußen,
Friedrich Wilhelm IV. (seit 1840), die ihm angetragene Kaiser¬
krone zurückwies und die meisten Fürsten die Reichsverfassung nicht
annahmen, war es den von dem Revolutionsgeiste ergriffenen
Männern ganz willkommen, das Volk, angeblich für die Sache der
Reichsverfassung, zu den Waffen rufen zu können.

Trotzdem, daß unter der milden und umsichtigen Regierung des
Königs Friedrich August II. (1836—54) in Sachsen dnrch An¬
legung von Straßen, Eisenbahnen, Förderung der Dampfschifffahrt
und namhafte Staatsunterstützuugeu, Handel und Gewerbe eilte»
noch nie dagewesenen Aufschwung nahmen und das Volk sich wohl
befand, kam es in Dresden (vom 3.-9. Mai 1849) zu einer offenen
Empörung. Furchtbar waren die Aufstände in der Pfalz und in
Baden, die uns ganz in die Tage der französischen Schreckensherr¬
schaft versetzen. Dieselben wurden durch Hilfe preußischer Truppen
unterdrückt, die vertriebenen Fürsten kehrten zurück und suchten durch
weise Maßnahmen die Spuren jener Tage zu verwischen. König
Friedrich August vou Sachsen fand leider wenige Jahre darauf (1854)
in Tyrol durch einen Sturz aus dem Wagen den Tod.


